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SCHULE IN UNTERTEUTSCHENTHAL MIT 10 ABBILDUNGEN
ARCHITEKT ERNST TROMMLER, GERA NACH FOTOS VON PIEPERHOFF, HALLE A.S.

Die im  vorigen Jahr errichtete Schule in  Unter- zusammen m it einer Siedlung auf einem von dem  
teutschenthal hat insofern eine besondere Beach- alten Ortshilde losgelösten Gelände zur Errichtung 
tung gefunden, als ihre Abbildungen in illustrierten kam.
Tageszeitungen gezeigt wurden, m it dem Hinweis, Möge der Architekt im  folgenden sich selbst 
welche opulente Anlage eine kleine Landgemeinde, äußern:
also ein Dorf, sich leistet. Es spukt eben heutzutage Einen Schulneubau von solcher Art in einer 
noch die Vorstellung, daß eine Dorfschule prim itiv kleinen Landgemeinde zu errichten bedeutet gewiß 
sein müsse, daß, wie es vor dem Kriege noch vor- in  mancher Hinsicht ein Wagnis. Ihn durchzuführen, 
gekommen sein soll zumal dort, wo der Gutsherr war ja auch nur möglich m it Befürwortung des 
Schulpatron war, die Schweineställe besser gebaut preußischen Kultusministeriums. Zunächst ist zu 
wurden als das Schulhaus. bedenken, daß diese Schule nicht unverm ittelt im

In den folgenden Ausführungen nimmt der alten Ortsbild steht, sondern abseits im  Rahmen  
Architekt selbst das Wort, um  zu zeigen, daß der einer im  gleichen Geiste erbauten W ohnsiedlung 
geäußerte Vorwurf bei der Schule in Unterteutschen- errichtet wurde (Abb. 3, S. 122). Mag man zur 
thal durchaus unberechtigt ist. W enn die Verhält- durchgeführten Aufgabe stehen wie man will, ein- 
nisse besonderer Art sind und, wie hier, die Schule mal mußte gezeigt werden, daß auch der ländliche 
gleichzeitig das Gebäude darstellt für die geistigen Schulbau m it veränderter Zeit nunmehr andere er- 
Interessen der Gemeinde (was für ein großes Ge- weiterte Aufgaben zu erfüllen hat als in  früheren 
meinwesen eine Stadthalle bedeutet), so muß man Zeiten. Auch das Kind auf dem Lande hat in  bezug 
die bauliche Behandlung der Aufgabe m it anderen auf Hygiene und Pflege seiner leiblichen und geisti- 
Augen ansehen. Dazu kommt noch, daß die Schule gen Bedürfnisse dieselben Rechte wie das der Stadt.
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Das gute Schulhaus einer kleinen Gemeinde soll aber 
auch heute keine abgekapselte D ressuranstalt im 
alten Sinne sein, sondern kann im Gegenteil den 
kulturellen M ittelpunkt der Gemeinde in  ihrer Ge
sam theit vorstellen. Und als solcher ist der Schul
bau in Teutschenthal aufzufassen, und somit kann 
man das Argument der Gegner, die Verschwendung, 
auch nicht ins Feld führen. Man kann es auch in 
sofern nicht, als dieser Schulbau bei 8030 cbm um 
bauten Raum, einschließlich der gesamten E in
richtung, Mobiliar, Beleuchtungskörper, Bühne, E in
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friedigung, Schulgarten usw., nur 265 000 M. ge
kostet hat. Das sind je K ubikm eter u m bauten  R aum  
knapp 33 M. E in Vergleich m it anderen neu e r
richteten Schulbauten in S täd ten  h a t ergeben, daß 
das 30 bis 40 v. H. weniger sind bei gleicher A us
führung und Q ualität. Also sind die „ländlichen 
Verhältnisse“ in dieser Beziehung durchaus ge
w ahrt worden.

Bei der Aufstellung des Entw urfes w ar von vorn
herein an die Schaffung eines T ypus fü r ein acht- 
klassiges Schulhaus gedacht, was aus der geord



TURNHALLE, ZUGLEICH FESTRAUM

ERNST

neten  G rundrißdurchbildung auch hervorgeht. Die 
sogenannte Turnhalle is t hier kein R aum , in  dem 
K inder zu A krobaten  ausgebildet werden sollen, 
sondern sie ist ein R aum  für gym nastische Übungen, 
sie is t infolge ih rer ausgezeichneten A kustik  der 
R aum  fü r Gesang- und M usikunterricht, sie ist 
Zeichensaal, R aum  für Vorlesungen, L ichtbilder
vorträge und T heateraufführungen. Sie steh t der 
Gemeinde fü r festliche V eranstaltungen, den T u rn 
vereinen und  der Theatergem einde der Um gebung 
zur Verfügung (Abb. 4, oben).

An R äum en en thält das Schulgebäude im  K eller
geschoß: ein B rausebad m it Bassin, eine eingerich
te te  Lehrküche m it N ebenräum en für die weibliche 
Berufsschule, einen R aum  für W erkunterrich t, ein 
Jugendheim  zur Verfügung des Jugendpflegers, 
gleichzeitig dem H andarbeitsun terrich t für M ädchen 
dienend, einen geräum igen W andelflur, zwei große 
Keller und  den R aum  fü r Zentralheizung und  
Kohlen.

Die Aufteilung des Erdgeschosses is t aus dem 
G rundriß ersichtlich (Abb. 2, S. 122).

ARCHITEKT
TROMMLER

GERA

WANDELFLUR IM OBERGESCHOSS
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STRASSENANSICHT
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SCHULE IN UNTERTEUTSCHENTHAL 
ARCHITEKT ERNST TROMMLER, GERA

HINTERANSICHT MIT SPIELHOF

Im  Zwischengeschoß am Treppenpodest befindet 
sich ein 50 qm großer Balkon in  der Turnhalle, 
Lehrer- und  L ehrerinnenklosette; im  O bergeschoß: 
vier K lassenräum e, ein L ehrm ittelraum , eine Schul- 
bibliothek, ein R aum  für ärztliche U ntersuchungen 
und  derselbe große F lu r wie im  Erdgeschoß (Abb. 5, 
S. 123).

Das gesam te Gebäude is t m it heimischem B ack
steinm aterial als R ohbau in drei F arben  errichtet. 
Säm tliche Abdeckungen, W erkstücke usw. am

Äußern des Gebäudes sind aus farbigem  Kies
waschbeton hergestellt. Das gesamte Äußere ist 
au f R eparaturlosigkeit zugeschnitten. Alle Decken 
sind E isenbeton-Hohlkörperdecken. Die Fußböden 
in  den Klassen, den N ebenräum en und  der T u rn 
halle sind Linoleum böden in bester Q ualität. Alle 
übrigen R äum e haben S teinplattenbelag. Das ge
sam te Mobiliar, einschließlich der Türenverklei
dungen, wurde aus B irkensperrholz gefertigt und 
is t in  zwei F arben  gebeizt u nd  poliert.
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BRANDENBURGISCHES JAHRBUCH, 5. BAND*)
Aus den Ankündigungen über die früheren J a h r 

gänge des Brandenburgischen Jahrbuches werden 
den meisten Lesern der Deutschen Bauzeitung der 
Charakter und die Ziele dieser Buchreihe nicht mehr 
fremd sein. Für alle, denen das Jahrbuch noch 
nicht vertraut ist, sei erwähnt, daß es die K ultur der 
Mark Brandenburg in Gegenwart und Vergangen
heit schildert und uns lebendig machen will.

Die Mark wird gern oberflächlich beurteilt und in 
ihren Landschafts- und K ulturw erten oft verkannt, 
weil die ihr eigentümlichen Reize sich gewöhnlich 
nicht offen und bequem darbieten, sondern ge
funden sein wollen. Hier will nun das Jahrbuch 
nicht lediglich literarischer Niederschlag für die be
sonderen Charakterzüge der Mark sein, der für sich 
selbst da ist, sondern darüber hinaus eine A rt Weg
weiser. Dem Leser des Jahrbuches teilt sich denn 
auch etwas wie Entdeckerfreude m it, die er selbst 
empfindet und den Verfassern der Beiträge nach
erlebt. Gerade für die spröde und sehr ausgedehnte

märkische H eim atprovinz, die außerdem  je tz t  in 
wesentlichen Teilen der O stm ark u nd  ihrer N ot zu 
gehört, rech tfertig t sich die Veröffentlichung eines 
solchen Jahrbuches, u nd  die A bsichten des H eraus
gebers wie des Schriftleiters m üssen als besonderes 
Verdienst in der heutigen Zeit hervorgehoben 
werden.

Es versteh t sich von selbst, daß das m ärkische 
Jahrbuch  sich über die eng um grenzte B edeutung 
lokaler Veröffentlichungen aus der Provinz erhebt 
und n icht m it solchen in  Vergleich gesetzt w er
den kann. Es dient der Pflege bodenständiger 
W erte, aber in  weit gefaßtem  Sinne und  es w endet 
sich — m it der bevorzugten B erücksichtigung dessen,

*) Brandenburgisches Jahrbuch, 5. Band. Herausgegeben  
vom  Landesdirektor der Prov. Brandenburg unter der Schrift
leitung des Provinzialkonservators Professor Erich Blunck. 
111 Seiten T ext m it 112 Abbildungen, drei farbige Tafeln, 
farbiger Umschlag. Deutsche Bauzeitung G .m .b .H . Preis 
broschiert 3 KM. —

OIE MALER

FARBIG GEDRUCKTE LANDSCHAFTSTAPETFN /d a d i c i o « . *  .   ̂ QRÜne s c h l a n g i

ZEHDENICK AN DER HAVEL, JEtcV  JU G E N H E IM  HAVELBUR© FESTSAA lE  ^  SC^ ° « Ei
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EINE DER FARBIG GEDRUCKTEN LANDSCHAFTSTAPETEN (PARIS 1814) FISCHFANG u. AUSZUG ZUR JAGD
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was über den rein provinziellen R ahm en h inaus
geht -  an alle, die an diesen Bestrebungen A n 
teil nehm en wollen.

Der neue 5. Band des Jahrbuches unterscheidet 
sich insofern von seinen Vorgängern, als er m it einer 
erheblich größeren Zahl von Bildern (zu sämtlichen 
Aufsätzen) wesentlich stärker auf Anschaulichkeit 
eingestellt ist. Wissenschaftlich ist zwar die 
Grundlage der einzelnen Beiträge, doch nicht die 
Art ihrer W iedergabe: die interessante Schilderung 
in Bild und Wort soll das Auge erfreuen und das 
Herz für die heimatliche Art und ihre Wesenszüge 
erwärmen.

Besonders der Architekt möge, wie es die W ürdi
gung des Brandenburgischen Jahrbuches an dieser 
Stelle bezweckt, auf diese Veröffentlichung aufmerk
sam gemacht sein. In  der Pflege der bodenständigen 
K ultur spielt das bauliche Schaffen eine hervor
ragende Rolle, sei es, daß wertvolle Bauten ver
gangener Epochen studiert und betreut sein wollen, 
sei es, daß Neuschöpfungen der vertrauten  heimi
schen Landschaft oder Ortschaft einzufügen sind. 
Auf die Baukunst haben die Beiträge des neuen 
Bandes fast sämtlich Bezug:

Ein Aufruf von Professor Dr. Herm ann S c h m itz  
wirbt in Erkenntnis drohender Gefahren um das 
Verständnis aller der Bautätigkeit zugewendeten 
Kräfte, der Grundstücksfirmen und Siedlungs
gesellschaften, Bauherren und Ausführenden, sich 
die Erhaltung der märkischen Landschaft in ihrem 
charakteristischen Gepräge angelegen sein zu lassen. 
Das reiche Bildmaterial des Beitrages von Professor 
Franz G o e rk e , der mit der Begeisterung des leiden
schaftlichen Heimatfreundes die Schönheit der Mark 
schildert, gibt einen besonders bezeichnenden und 
einprägsamen Querschnitt durch die B aukunst der 
Mark in S tadt und Land.

Dr.-Ing. Werner L in d n e r  behandelt in einer auf
schlußreichen und verdienstvollen Arbeit „K rieger
ehrung“ unter Heranziehung zahlreicher vorbild
licher Beispiele von alten Gedenkmalen und solchen, 
die in den letzten Jahren entstanden sind, das 
einstweilen noch nicht abgeschlossene K apitel der 
Schaffung von Kriegerehrungen. Die von ihm  en t
wickelten praktischen (nicht theoretischen) Ge
sichtspunkte zur Behandlung dieses Aufgaben
kreises sind für die beauftragten Künstler, Architek
ten, Bildhauer und Maler, wie für die Auftraggeber 
wertvoll und beherzigenswert. Der Verfasser be
rücksichtigt sowohl die Gedenkzeichen im Orts- und 
Landschaftsbild wie auch die in kirchlichen und 
profanen Innenräum en.

Neben diesen Themen von allgemeiner Bedeutung 
stehen zwei Sonderkapitel, die in ihrer A rt nicht 
minder anregend sind. Eine fesselnd geschriebene,

erfreulich knapp gefaßte M onographie über den 
Grafen Rochus von L ynar von E lisabeth  B e r g e r  
behandelt das wechselvolle Leben und  W irken eines 
Mannes, der, Italiener von G eburt, als M ärker s ta rb  
(1525 — 1596), nachdem  er sich als glänzender 
Festungsingenieur, bedeutender A rchitek t, \e rw a l-  
tungsbeam ter und D iplom at, zu letz t in  branden- 
burgisch-kurfürstlichen D iensten, bew ährt h a tte . 
Arbeiten am Berliner Schloß, die Zitadelle in  Span
dau und die Festung Peitz sind au f m ärkischem  
Boden sein Werk.

Auf Grund eingehender S tudien berich te t W alter 
P e s c h k e  von den m annigfachen Schicksalen des 
Schlosses Zehdenick, das seinem bisher so gu t wie 
unbekannten Dasein entrissen und  u n te r Leitung 
des Verfassers zu einem Provinzial-Jugendheim  um 
gestaltet wurde. Weniger diese für die m ärkischen 
Verhältnisse der Vergangenheit rech t bezeichnende 
Baugeschichte als vielm ehr eine allgemein in te r
essierende N euentdeckung von K unstgu t bei dem 
A nkauf des Schlosses aus P riv a th an d  m achen das 
bescheidene, in reizvoller Abgeschiedenheit au f einer 
Havelinsel gelegene Bauwerk für A rchitek ten  und 
K unstfreunde bem erkensw ert: der verhältn ism äßig  
kleine Festsaal en thält farbig gedruckte L and
schaftstapeten, eine Pariser A rbeit aus dem  Jah re  
1814, die in  der Mark äußerst selten und  von u n 
schätzbarem  W ert sind. Der Beschauer fü h lt sich 
in  einen festlichen G artensaal versetzt und  blickt 
auf weite Gebirgs- und Seelandschaften im  Schwei
zer Charakter, die in leuchtender Farbenfrische die 
Freuden des Landlebens schildern. Die Motive 
atm en den Geist der rom antischen E ntstehungszeit 
und sind bis in  alle E inzelheiten liebevoll durch
gearbeitet. Das Jahrbuch  gibt säm tliche Tapeten 
wieder. E in Teil sowie ein Blick in  den Festsaal 
wird auch hier abgebildet (Abb. 1 — 4, S. 126 u. 127).

E rw ähnt seien aus dem 5. B and schließlich noch 
das von Professor Dr. Friedrich S o lg e r  in  der ihm  
eigenen, klar verständlichen A rt behandelte, fü r die 
Mark eigenartige Them a der Erdgeschichte „B ran- 
denburgische W üsten“ und die Beigabe von drei 
Tafeln m it Farbenphotographien vom  Dom in 
Havelberg, Kloster Chorin und Wrerbellinsee. Das 
farbige Umschlagbild des Jahrbuches, das ein be
merkenswertes Baudenkm al der M ark zu zeigen 
pflegt, stellt diesmal die originelle Bauanlage der 
Georgenkirche auf dem M arkt in L uckau dar.

Bedenkt m an die gute buch- und  bildtechnische 
Anlage und ansprechende A ussta ttung  des Bandes 
sowie seinen Umfang, so erscheint der Anschaffungs
preis äußerst niedrig bemessen u nd  rech tfertig t 
auch noch neben dem In h a lt die warm e Em pfeh- 
lung, sich m it dem B randenburgischen Jah rb u ch  
zu befreunden. — q  w

poE « iL :,? EUTSCHE BAUZEITUNG, G. M. B. H., BERLIN
REDAKTION VERANTWORTLICH: FRITZ EISELEN B E R L I N

DRUCK: W. BÜXENSTEIN, BERLIN SW48 * t ,5 ELEN, BERLIN


